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TAFEL Tl.
n'i

ARCTOMYS CALIGATA.
4. e^ritfa, rapife aiiprn rmidni/tui femigineiH^ tanti* nigrin, nre ntbo.

Dieses Murinelthier lebt iiu nördlicli«>;en TJieiie der Westküste Amerika's, hftufig nn

der llristolbai, und wird gegen zwei Fuss lang.

Am ganzen Körper besteht der HaarUberzug aus einer dicliten feineren Wolle und aus

lungeren härteren Haaren. Auf dem Rücken und den Seiten «les Leibes ist die Wolle zwei

Zoll lang und an der untern Hälfte schwarzbraun, an der obern weiss oder weisslichgraa

gefärbt. Die läng<!ren Haare, weiss mit schwarzer Spitze, haben im Nacken eine Länge von

zwei und \ Zoll, nn den übrigen Theilen sind sie zwei Zoll lang, aber am Bauche, wo die

Wolle fast mangelt, nur ^ Zoll limg. Die Wolle am hinteren Theile des Körpers ist an

der Wurzel braun, am Ende gelb gefärbt.

Oben auf dem Kopfe ist die Wolle sehr kurz und braun, die kurzen steifen Haare

schwarzbraun; vom Scheitel setzt sich hinler jedem Ohre ein breiler schwärzlicher Streifen

bis zur Schulter fort, wo er sich verliert. Auf der Stirne sind einzelne Haare gimz weiss;

der obere Theil der Nase ist dunkelbraun; die Nasenspitze jedoch, so wie die Seiten der

Schnaulzc und die Lippen, sind ganz weiss. Die schwarzen Schnurrborsten haben eine

Länge von drei Zoll. An den Seilen des Kopfes unter den Augen und Ohren sind die kur-

zen starken Haare an der Wurzel und an der äusserstcu Spitze schwarzbraun gefärbt, übri-

gens weiss und sitzen in einer bräunlichen Wolle.

Die runden Ohren sind ^ Zoll lang und mit ziendich langen braunen Haaren bedeckt.

Am oberen Theile der Vorderbeine sind die Wolle und die Wurzel der Haare braun

gefärbt, nn den Hinterbeinen hat die lange Wolle an diesen Stellen braune Wurzeln und

gelbe Enden. Die Iledeckung der Fussblüttcr und Zehen besieht aus ziemlich langen schwur,

zeu Haaren. Die schwarzen Klauen haben die Länge der Zehen; die Daumeuwnrze an den

Vorderfüssen ist deutlich entwickelt.

Die langen Haare des zehn Zoll langen buschigen Schwanzes haben eine rostbraune

Fiybc und vor der Spitze eine breite weisse Binde.

Von den an der Nordwestküste Amerikas lebenden Russen wird dieses Thier mit dem

in Sibirien für das russische Murmelthier gebräuchlichen mongolischen Namen Tarpagan
bezeichnet.

Die einzige Art, welcher die hier beschriebene nahe kommt, ist die ebenfalls in Nord-

amerika lebende Arrtomy» priihiona Gmethi ; letztere ist aber braun, hat einen schwar-

zen Schwanz und ihre langen Rückenhuarc sind in der Mille schwarz und an der Spitze

weiss, da die letzteren bei der etiligata in der Mitte weiss und an der Spitze schwarz

gefärbt sind.
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I TAFEL TU.

IST I UR U S PVSTULJTVS.

i

tituo
I. ntpra oUiarein, lafrnliin mufelH» pyramiduti» »i/iinniiit/He majoribu» vncniMa,

rrittato, pedibu» »i/iiunii» varinntin »eriafi».

Diese biisiliskrnnrUge Eidechse lebt niif der Insel Luxoh, nfthil sieh von Insecten iuk!

FiUrhten, häH sieh in ^ViUdern auf, Iftult un den lluuiuslikuimen liinau», geh» aber wohl niihl

ins Wasser, wahrscheinlich eben so wenig als /. »mdniiifmln un«l Hani/iHiiiM mitratim,

denen man diese Lebensart zugeschrieben hat , weil man «leii Kücken - und Schwanzka i als

Flossen «leutele. Mir hat es aus iler Beobachtung eines Mtiuncliens und Weibchens, welche

uian mir lebendig brachte, und die einige Tage in Gelangenschalt gehaben wurden, geschie-

nen, dass ihnen dieser Schwanzkamni als Vertheidigungswuffe «liene, denn sie konnten mit-

telst desselben starke Schlüge er) heilen.

Lttnge des Mttnuchens 3 Fuss, des Kopfes und Leibes zusammen 15 Zoll, des Kopfes

2J Zoll, des Kammes auf dem Schwänze 9 Zoll, des längsten Strahles des Schwanzkammea

2i Zoll, der Miltelzehe nn den vordem Füssen \\ Zoll, der zweiten Zehe nn den lliuter-

fttssen 3 Zoll. Das weibliche Exemplar hat nur eine LUnge von 2f Foss.

Der kleine Kopf ist um die Hälfte liknger, wie breit, ttberall mit Schuppen von an-

gleicher Hcschnffenheit bedeckt, die den ganzen Kopf sehr rauh machen. Die Schuppen zwi-

schen und vor den Augen, so wie auf den obern Augenliedem, gehören zu den kleinem

and sind mit scharfen aufgerichteten Rttndern versehen. Die Gegend hinter den Augen nlkher

dem Scheitel hat ein stuchliches Ansehen, indem die dicken Schuppen hier wie dreiseilige

Pyramiden aufrecht stehen; dagegen man zwischen dieser Gegend und dem grossen rundlichen

Trommelfelle ziemlich grt-.^se Hache runde Schilder bemerkt; ähnliche Schilder bedecken auch

die Seitenflächen der Kiefern, lieber den Nnsenlöihern haben die Schuppen ein wulstiges

Ansehen. Zwischen den Nasenlöchern erhebt sich beim Männchen ein hoher, beim Weibchen

aber sehr geringer Kamm, der aus einigen ziemlich grossen harten zusammengedrückten und

dreieckigen Schuppen besteht, welche aufrecht stehen; und man kann bemerken, dass auch

die Nasenbeine hier eine Erhöhung bilden müssen. Zwischen den hintern Winkeln der Au-

gen erblickt man niiüen auf dem Scheitel ein einzelnes ziendich grosses rundes ebenes Schild.

Die untern Aug«*nlieder sind mit kleinen körnerähnlichen Schildchen versehen.

Nicht allein die Mundründer der Kiefern, sondern nnch der imtere Rand des Unterkie-

fers werden durch eine einfache Reihe grosser liinglich viereckiger Schilder beschützt.

Wahre Ziihnc von kegelförmig hakenförmiger Gestalt, welche an der Innern Flüche

der Kiefern aufsitzen, sind nur an dem kleinern vordem Theile der Kiefern anzutreffen, un-

gefähr 12 in der obern und 8 in der untern Kinnlade. Der übrige dreimal längere Theil der

Kiefern hat an seinen hier stärker hervortretenden Rändern eine grosse Anzahl von dreiecki-

gen Ausschnitten, wodurch scheinbar eine Reihe von breiten dreiseitigen Zähnen mit schnei-

denden Rändern entsteht. Am vordem Theile der Kiefern in der Nähe der wahren Zähne

sind diese Kieferhervorragungen kaum bemerkbar, indem die Kiefern hier nur ein wellenför-

miges Ansehen haben; am Unterkiefer beginnt dieser Theil früher, weil dort weniger wahre

Zähne vorhanden sind.

Auf dem Nacken iHllt zuerst der Kamm ins Auge: dieser besteht an der Wurzel ans

einer aufrechtstehenden llautfalte, welche von beiden Seiten mit feinen Schuppen bedeckt ist.

Dann sieht man eine Reihe von lanzettförmigen von den Seilen zusammengedrückten homar-

tigen Zacken, welche aufrecht stehen und von denen die grössten mitUeren beim Männchen
5 Linien lang sind. Man zählt bei beiden Geschlechtern 14 grössere, an die sich vom zwei

kurze kegelförmige und hinten eine kleinere lanzettförmige Zacke anschliessen. Das Ende
dieses Nackenkammes befindet sich am vordem Rande der Schullerblätter.

Die Bedeckung der Seiten des Halses besteht aus sehr feinen dreieckigen Schuppen,

welche mit ihren zugespitzten Enden nach oben gerichtet und nicht in Reihen geordnet sind.
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An jfdcr Heilt' (!«•)• ubrni Thril«« «ir« llnUrH xcit-hnrn «ich Ewri (rroiNP lltiiglii-li«> SvliiMer
aiiH, wrlrhr hiiih-r «•iniinilt'r Ih'gm, drri Linii'ii laii^ Ninil uikI ili«- 4fi«>Htall «-iiit-r <lr«-iM<'ilig«>ii

iiif<lrig«>n l'yrHiniiii- luihcii. In iliri-r Nlthf hIpIiI ninn noch, vorzüglich bi'iui Ufil)liclH-n K\fiii-

lilarc, riuigr ulinlii-li g«>l lAvie abrr Ht-Iir Idi-iii«' St-Iiildriifn. Am libri^^ni Thcil<> lit-it llaUfH

und um grtmMcu kfliUHckc uud die Sihuppfu lAiiglicIi rund, gfuülbl, glaU und unti'nniHi-lil

von v«-rNi*hi«'dfn«'r (lirüMsr.

Die N«-hup|H'n dt'N LeihM atelien in Querreilirn, die grösstt' Zaiil dcrNclbrn ImI vier-

i'rkig. An d«*n«'n dt-H IIOrli<>nH hat dl«' ohrrt- und zugleich hinter«' Keke ein HpilzeM Knd«',

welrheH liei den meiHlen iioeli eine VerHilirkung ilureh eine Heliuaehe «liagitnaie LeiHte erlitkll

;

Hie ninii um «lie llaltle kl«'iiier, aU die eben«-n nieJil zug«-N|)il/.len Nehu|i|M'n am Jlaiiehe, n«-l«'li«>

letztem «h-twuegen auch viel weniger Uuerreilien bilden. An den N«'ileii deH Leilie» bemerkt

man einzelne groHMe Mehuppen, von denen die auHg«'zeielmetHten die gewühnlielien um dm
«Irei- um! vieri'aehe an (ür«>HHe Ikherlreffen, welelie aber ndt ilenM«>lben UbereiuHtinnnen«! g«'Htaltet

HJnd. II«>ber «len HehulterblUttern bemerkt man b«>im AlUnnehen <lie vordentten, t\elelie ein llitul-

chen von l'Unt' Hehuppen auNniachen ; beim ^\'eibi-li«'n int an «lieser Stelle nur eine groHHere

8ehuppe zu Hellen. Ferner Hiebt man bei b«'iden (M'Hclileebl«'rn bald hinter dem vorderHten

ein y.\veit«'H llikutelien; «lann t»lg«'n in eb«>n so groHHen Xtviacbenrikumen hintereinander ztv«>i

sehiet'geHtellle Uuerreili«'n d«'r gritsHten Hchuppen und hinter diefien «'rhliekt mau noeh bin zur

Wurzel «leH 8eh\vanz«*8 hin einige von einnn<l«>r entfernte zerntreule groHHe Schuppen.

lU-ber den ganzen Rttcken enttreckt nich ein Kamm, d«-s-,fn Zacken nicht ganz n<> lang

Hind, uIh «lie ndttlern den NackeuH; dieH«'r Kamm int über tien Scli4dterblatt«'rn und über dem
Hecken ttuHHcrnt gering, vorzüglich beim Weibchen.

An dem Schwänze uiuhh man den Theil, welcher mit dem Kamme verHchen ist, von

dem übrigen Kndtheile unterHclieid«'n; am cnileren nind die Schuppen der Seiten eben ho b«>-

Hchaffi-u, \\'n' in derH«-lben (äegend des Leilu'H, und Hieben auch in (tuerreihen. Die Schup-

pen der untern Seite Hind der Uuere und der Länge nach gereihet und haben an ihrer Mitte

eine LitngHkante, die noch mit einer Spitze üb«>r den hintern Hand hinUbertrilt. Der Kamm
d«'H SchwanzcM Hteigl von iler Wurzel dcHHelben allm&hlig aulwikrtn und erreicht Heine gröHste

Hohe im letzten Drittheile, wo er bei dem vorliegenden mUnnlichcn Exemplare 'i^ Zoll hoch

ist. Die StrahlcF* oder Dorni'ortsülze des Schwänzen Hl<'lien nicht Hcnkrechl , Hond«-ni li«>gen

Hchiet' nach hinten, beHondern «lie letztem; beim Aliknnchen zählt man ihrer 14. Die Schup-

pen, welche die Seiten «l«-s Kamnu'H bedeck«>n, liegen dicht an, sintI gross und schund; der

obere Itand isl mit drei«'ckigen zug«>spitzl«>n aufrechtstehentlen Zacken besetzt. Der Kamm
d«'s W«'ibchens isl nur i Zoll hoch und fällt hinten nicht plötzlich ab, sondern geht, allniäh-

lig niedriger w«Tdend, in den zuHnmmengedrückten übrigen Th«>il des Schwanzes über.

Die Schuppen des übrigen Theilea des Schwanzes sind gekielt, besonders die obern,

stehen alle in LängHrcihen; am Wurzeltheile bilden sie auch noch Uuerreilien, am übrigen

Ende aber nicht m«>hr. Am obern Theile bemerkt man noch auf jeder Seite eine tiel'e Furche.

Die Heine sind kurz und stark ; vor der Wurzel eines jeden Vorderbeines isl die ItrusI

mit grossen gewölbten und glatten Schuppen gepanzert. Die Schuppen de; Ober- und Vor-

derarmes an der äussern Seile sind gross, stark gekielt, zug«'spilzl und der Länge nach ge-

reihet ; uu der innera Seite dieser Tlieilc stehen kleine ungekielte Schuppen in schielen <iuer-

reih«-n. An der Rückenseitc der Finger und der Handwurzel sieht man breite ungekielte

Schupp«*n; im den Alittelhaudknochen der mittlem Finger kommen jedoch wieder einige ge-

kielte vor. Die lioriirarliig«'n zusaniiuengedrücktcn Klauen sind 5 Linien lang. In der hoh-

len Hand sind die schwärzlichen Schuppen sehr klein. Die Schuppen der hintern Heine sind

wie nu den vor<l«'rn bcsriiaften, jedoch s'»u\ sie an den Unterschenkeln und der Fusswurzel

kleini'r; die Klauen der langen Zehen dagegen grösser.

Die Farbeiiverlheiliing auf dem ganzen Körper ist einfach, die ganz«' obere Seite hat

eine duukeltdivengriiiie und der Hauch eine grünlichgelbe Farbe. Die pyramitlenförmigen Schil-

der au den Seileu des Halses, so wie die grossen Schuppen am Leibe, sind blau geförbt.

AHmerkutifren. Kiiup hat auch im 2fHten Bande der Xai» (Heft XI. 8. fl47) den Vorschlag

gemacht, den Hatiliicu» amtiitinetuii als (lUttuiig llytlrotnurus abzusondern.

Sobenkolporen hat liie hier lieschriebene Art nicht, ich glaube daher auch nicht, dasa die beiden

andern bisher bckauntcn Iitiuri solche besitzen, obgleich «lie Poren unter die Gattung8-3!erkmalc auf-

Konommcn sind.
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Die Besohreibiingen und Abbildungen des IitiiiniM atnlmnentii und javanetui* sind nicht genii'

gend, um ohne Vergleichung der Exemplare die Unterachicde einer neuen Art zu bestimmen. Es

scheint mir, diiss sich die Luzonischc Art von den übrigen durch folgende Mcrknmie unterscheide:

1) Durch den Nasenkumin, denn in der lioschrcibung des / .itmlioinetuiM hcisst es (In der Kiieyclopaedie

des Rmmaterre) ausdrücklich: „/«« miic/ioire mpMetire le termine e<t un tomtnet tipfati." Ilorn-

xtedt crwiihnt dieses Kammes in sei-tr Beschreibung der nacbhcryWff/if»«i« genannten Art auch nicht,

jedoch hat die Abbildung auf der Nasenspitze eine kaum merkliche kleine schattirte Stelle. 2) Ein

anderes Merkmal sind mir die gekanteten und gercihcten Schuppen an der iiussern Seite der Beine.

Beide angofiihrtcn Schriftsteller beschreiben angelegentlich die liescbalTenheit der Zehen, lassen aber

die Bildung der Schenk elscliuppen ganz unberührt. Schlosser bildet auch nicht einmal grössere Schup-

pen an den Beinen ab, «olil aber Hörnst edt in seiner Figur, jedoch stehen die Schuppen abwechselnd

unil einige sind mit i'uncten bezeichnet, wo sich vielleicht Warzen vortinden. 3) Sind bei meiner Art die

blauen SchiUichen und grossen Schuppen an den Seiten des Leibes aufTallcnd, deren bei ilen andern Arten

nicht er» ahnt wird, dagegen werden die Seiten des Halses und des Leibes bei »mf/ome/ui* weiss ge-

streift und marmorirt, hc'i Jarane/ui» im Gegcntheile mit schwarzen knimmen Linien bezeichnet beschrieben.

Der Kanun des Schwanzes niuss nach dem angegebenen Mause bei /sfiiirits atnhoiitciuii höher

und länger svyii, als bei der gegenwärtigen Art. Schlossers Exemplar war 32, das Meiuige ist 36

Zoll lang, bei beiden die Länge des Kammes 9 Zoll; nun gicbt Schlosser die Höhe auf 14 Zoll und

die Zahl der Strahlen auf 17 un. Dagegen ist bei der Lnzonischcn Art die Länge der grösstcn schief

stehenden Strahlen nur 2] Zoll und die Zahl der Strahlen nur 14.

Bei Iitiiinit javanetMii ist der Schwanz im A'erbältnisse zum Körper sehr lang; bei der hier

beschriebenen Art verhält sich die Länge des Kopfes und Rumpfes zusammen zum Schwänze wie 1 zu

1,4; dagegen das Verbältiiiss dieser Theile bei javanetui» wie 1 zu 2,66 ist.

TAFEL Till.

Pia. 1.

CICINDELA SPINIGER J.

V, »upra ob»rHr<i Jcrruf^hieii , /tiirpiirco mirimit ; e/i/trin apice nphiuiiis: hnmla humerali

apicalii/iie iiitegri», fiMviiit/uc media extiiH ditatata, intus hatnnlu aiigugto obfii/iie

deareiidente initfrnrta filbia.

In Knmischntka, in der Nähe des St. Peter und Fnul Hafens. Länge: 7 Linien.

Dieser Sandläufer gehört zu denjenigen, welche in der Form und Zeichnung nicht sehr von
der C'iciiidcfa hijbridn abweichen. Wegen des weit herabreichenden Ilakens an der mittlem

Binde der Flügeldecken unterscheidet er sich von «Icn meisten neuerlich unterschiedenen euro-

päischen und sibirischen Arten und nähert sich der C. maritima; allein der Bindenhaken

bildet bei der maritima mit dem äussern Theile der Binde fast einen rechten Winkel, dage-

gen bei der »piiiigcra dieser Winkel ein sehr stumpfer ist. Bei keiner der ähnlichen Arten

ist die innere Ecke am hintern Ende der Flügeldecken zu einem walircn Stachel verlängert,

wie bei der gegenwärtigen Art.

Die Oberlippe ist gelb, schwarz gerandet, in der Mitte weniger höckerig erhoben, als

bei hjbrida; die vier Wurzelglieder der Fühler grün. Das Ilalsschild flach, vorn ein wenig
breiter als liinten. Die Flügeldecken breiter und kürzer, als bei hybrida und maritima, und
80 dicht mit feinen Körnern besetzt, als bei maritima, also viel dichter als bei hybrida;
ihre Farbe ist dunkelbraun mit sehr geringem purpurnen Schimmer. Die Binde iiat am äus-

sern Rande schmale Verlängerungen nach vorn und nach hinten und am untern Rande ge-

wöhnlich noch eine kleine hervorstehende Zacke. Die Schienen sind dunkelgrün mit sehr
geringem Purpurschimmer, die Schenkel in der Mitte purpurglänzend, an den Enden grün.

Auf dem Altai wird eine Art gefunden, welche der gegenwärtigen eben so ähnlicli ist,

als die maritima; der Haken ihrer Binde bildet ebenfalls einen sehr stumpfen Winkel, ist

aber entweder kürzer oder dicker, und ausserdem ist die Binde am äussern Rande nicht er-

weitert und die Flügeldecken haben am Ende keinen Stachel. Herr Dr. Gebier sandte die-
selbe unter dem Namen V. a/taira.

Da einige Exemplare auf der Asche des nahen Vulkan's gefangen wunicn, so nannte
ich «liese Art anfangs rulcanicula , habe aber später den gegenwärtigen Namen vorgezogen.
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r I •. 2.

RHAGOCREPIS RIEDELII.
Dieser Küfer, nebst Odncantha dortali» Dejean »per. gen. I. p. 177, und vielleicht

nuch Odm-anthn < ephalofe» üej. II. p. 439, bildet eine neue Gattung der Carabidae trun-

vatipenite» , welche sich durch wenige Merkmale bestimmt bezeichnen Iftsst:

Ungue» »implke».

Pnipi acHti.

Tarn articitlo pennHimo bipartito.

Coleoptera apire rotutulafa.

In der Abtheilung der Carabidae mit gestutzten Flügeldecken gehört diese Gattung

zu denen mit einfachen Klauen und zugespitzten Tastern; so beschaffen sind nur noch drei

bisher bekannte Gattungen: Catiionia, Odacatitha und Vorditte». Von allen unterscheidet

sieh Rhagorrepi» gleich durch das zweitheilige vorletzte Fussglied und die am Ende gerun-

deten Flügeldecken; ausser diesen Merkmalen aber noch von Caanania durch dan breitere

Halsschild und von Cnrdiateit durch das kurze Wurze'glied der Fühler. Will man die Gat-

tung Opfiioiiaea Klug annehmen, die nuch durch das zweitheilige vorletzte Fussglied von

CoMiKuiia getrennt werden kann, so bleiben die gerundeten Flügeldecken mit der Form des

ilulsschildes hinlängliche Merkmale zur Unterscheidung.

Der Name von qa-^etSy gespalten, und K^ifvis, Sohle.

Rhagocrepi» Riedelii, ferriigiiiea, capite bmiineo, antennarum ban femoribut^ue

flai'ia, aiiteiun* tartitifue nigrl», eli/tris crenato-ttrieriit.

In Brasilien bei llahia von Riedel gefangen.

LUnge 4 Linien. Der dunkelbraune sehr glänzende ganz glatte Kopf hat die Form
eines stark verschobenen Viereckes. Die grossen Augen stehen vor, die Oberlippe hat einen

seichten Ausschnitt. Die fadenförmigen Fühler sind schwarz, bis auf das gelbe Wurzelglied,

das an Länge dem fünften Tlieile des Kopfes gleich kömmt. Der braunen Taster letztes

(ülied ist laug, in der Mitte verdickt und erscheint daher am Ende zugespitzt.

Das Ilalssclüld ist viel schmäler als der Kopf, um die Hälfte länger als breit, am
vordem und hintern Kande gerade abgeschnitten, in der Mitte etwas erweitert, an den Seiten

schmal aber deutlich gerundet, die Hinterwinkel eckig, die gewölbte Oberfläche mit einer

schwachen Mittellinie versehen, punctirt querrunzlig, besonders nach den Hinterwinkeln zu

und etwas heller braun gefärbt, als der Kopf. Das kleine Schildchen tritt fast gar nicht

zwischen die Flügeldecken.

Die gelblich braunen Flügeldecken sind noch einmal so breit, als das lialsschild, an

den Seiten und hinten abschüssig, auf dem Rücken flach, die Schultern mit abgerundeten

Ecken, am hintern Ende beide Flügeldecken zusammen gerundet, ohne Einbucht; ihre Strei-

fen sind punctirt und die Zwischenräume flach.

An der untern Seite des Körpers hat der Kopf, das lialsschild und die Brust eine

dunkelbraune Farbe; sie sind glatt und haarlos; der Bauch ist hellbraun. Von den gelben

Schenkeln sind die vordem am dicksten; die behaarten dunkelbraunen Schienen werden am
Ende etwas dicker und haben dort zwei feine Stachel. Das erste Fussglied ist lang, das

zweite und dritte kurz und dreieckig, das vierte in zwei grosse Lappen gespalten und dicht

behaart; die Klauen einfach.

Es Hessen sich die Carabidae triincatipeiinc», nuguibu» siuiplicibiis
, palpi» acuH»

auf folgende Weise bezeichnen:

!,. ., .. ^\atteiiiiato 1. Catnonia.
anaiitti* ; tltorace antue {. . . . « , .° \lntiort 4. Odarantha.

, ^, \bipartito;e/ytri»apice['"*'"'''"*'' '^•^/'^'''''''P''-

articulo 4io duatato 1 \ triiHcati» 2. Ophioiiaea.

\ cordafo, iidegrn 5. Cnrdittet.

n
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F I O. 3.

LOXOCREPIS tt U F I C E P S.

Dieser Käfer, welcher von W. Mnc Leny in Nr. 1. of Amiutma Jai'aiiicn p. 25

unter dem Namen Lamprin» ntjicep» bczeiclinet worden ist, weicht in vielen wesentlichen

Theilen von der Gattung Lamprin» Hoiielli oder Lebia Lntreilfe ab, vorztiglich durch die

einfnchen Klauen, die nicht abgestutzten Flügeldecken und durch die besondere Gestalt des

vorletzten Fussgliedes, dessen eine Seite stark verlängert ist. Die Merkmale der Gattung

L(ixocreph (von Xü£a$, schief und x^})in$, Solüc sind folgende:

LiigiiCH Himplice».

Palpi JiliJ'orme», npice subtriiiicati.

Tarsi arf/rii/o penullhnu iiii» Inferc prnducto.

Eliftra »piep Hhiiinto - twumiimta.

Mac Leay gieht am augeführten Orte folgende Diagnose, welche auf diesen Käfer

genau passt: L. riifu nitida, ehjtri» vijanei» »trittti» media depreimiugcu/i»: ttrii» profiin-

dioribu», ovii/ia geHitiilist/iic iiigri». In einer vorhergehenden Anmerkung wird angeführt,

dass die Flügeldecken sehr wenig oder gar nicht abgestutzt seyen; als Vaterland ist die indi-

sche Halbinsel und .Tava angegeben; das abgebildete und zu bcsclureibendc Exemplar ist bei

Munilla gefangen worden.

Länge 4 Linien. Die Farbe des ganzen Körpers ist rotlibraun, die glttnzenden Flügel-

decken blau. Der Kopf hat an seiner Hasis keine starke Yerengt-rung, ist überall glatt; die

Oberlippe quer und gaazrandig, die Kinnbacken wenig vortretend und schmal; die Taster

fadcntormig, ihr ziemlich langes Esulglied in der Mitte kaum merklich verdickt, das Ende

desselben kaum sii-htbar abgestutzt. Die fadenförmigen Fühler reichen etwas über die Hälfte

des Körpers hinaus, ihr etwas verdicktes Wurzelglied ist nicht länger als diis dritte; das

zweite dagegen um den dritten Theil kürzer. Die grauen halbkugligen Augen stehen hervor.

Das llalsschild s< lieint fast noch einmal so breit, als der Kopf zu seyn; ist viel kür-

zer, wie breit, vor der Mitte stark erweitert, vorn tief ausgeschnitten, hinten fast gerade

abgestutzt; die Yorderecktn vollkommen gerundet, die hintern winklig, der Seitenrand sehr

breit abgesetzt und aufgebogen, nach den Hinterwinkeln zu jederseits mit einer länglichen

sehr fein gerunzelten Grube versehen; die Mittellinie schwach. Das sehr kleine Schildchen

ist dreieckig.

Die Flügeldecken übertreffen fast um das Doppelte das Halsscliild an Breite; sie er^vei-

tem sich kaum in der Mitte und sind durch einen bogenförntigen Ausschnitt am hintern Ende
zugespitzt; sie sind flach und jede Flügeldecke in der Mitte etwas eingedrückt, und hier

werden die einfachen Streifen auch tiefer; am Rande bemerkt man eine Reihe ringförmiger

Gruben. Die blaue Farbe schillert am Rande etwas grünlich; der vorderste Rand vor den

Streifen ist rothbraun.

Die massig verdickten Schenkel haben einen schwarzbraunen Endfleck; die feinen

Schienen sind in der Mitte mit Borstenreihen und am Ende mit feinen Stacheln versehen;

das erste und zweite Fussglied sind lang, besonders an den vier hintern Füssen; das dritte

kurz, das vierte an einer Seite mit einem langen Fortsatze versehen, an der andern Seite

sehr kurz, alle unten stark behaart; die Klauen einfach. Die vordem Fnssglieder des

Männchens sind ziemlich breit.

PLOCHIONUS
F I O. 4.

QU^DRINOT^TUS.
P. i'iridi-neneHs; ehjtris nHt>areiit, pallide t/itadrimarif/ntiH ; niileiniis pedibnst/iw flavi».

In Brasilien, bei Rio Janeiro an Baumstämmen laufend angetroffen.

Länge 3 Linien. Der langgestreckte dunkelgrün gefärbte und metallisch glänzende
Kopf ist glatt und hat nur vorn zwei Gruben. Mundtheile gelbbraun; die Lippentaster breit
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bpillormig, dir Fttlilrr gelblich, dir ttussrrn Glieder alliniklig dicker und Bchnurförmig , mit

Uorslcii besetzt, diis Endglied Itinger, als die vorhergehenden und zugespitzt. Die Augen
hervorstehentl.

Dus ebenfalls dunkelgrttn metallisch -glilnzendc Ilnlsschild ist um vieles breiter als der

Kopf, sehr viel breiter als lang, hinten stark verengert, der Yorderrand tief ausgeschnitten

mit abgerundel«>n locken, die hintern Ecken rechtwinklig mit hervortretenden Spitzen, der

lliuterrand in iler Mitte ein wenig vortretend, der mittlere Theil etwas gewölbt mit einer

starken Mittellinie und einer Grube jederseits am Vordertli^-Ke, die Seiten breit und fluch,

stark runzlich punclirt, die Seitenriinder aufgeworfen. Das Schildchen klein, dreieckig.

Die Fliigeldecken sind fast noch einmal so breit, als das Ilalsschild, ziemlich lang,

flach, am Ende mittelst eines schwachen Ausschnittes abgestutzt, bräunlich dunkelgrün mit

starkem Glänze, tief und einfach gestreift, am Äussern Ramie eine Reihe von Gruben; jede

mit zwei grossen unbestimmten gelblich • braunen Flecken, von denen ein halbmondförmiger

an der Schulter, der andere quer und dem äussern Rande verbunden vor dem Ende sich

befindet.

Die untere Seite des Körpers ist schwarzbraun. Die Reine gelbbraun, die Fussglieder

sehr schmal, nn den vordem Füssen sind die mittlem Glieder dreieckig, etwas herzförmig,

au den Ilinterfüssen schmal und einfach; das Wurzelglied ist an allen Füssen das längste,

besonders an den hintersten.

Anmerkung. Der Hau der Fiissf!;lieiler stimmt mit der Rcsclircibnng iiberein, welche
l^atroillc im dritten lieft« der llutmre naturelle et fnotiofrrnp/iie de» iiueefet enlinpfere* irHurope
p. 15t von der (auttung i'lorhionu* Kcgebeu hut.

I
m

il

fi

4.

r I o. 5.

L I ^ DORSALIS. .

Diesen Käfer hat Dejean im zweiten Rande seiner Specie» general (h$ coleoptere*

p. 455 unter dem Namen Lcbin dorsali» beschrieben. Da das vorletzte der Fussglieder bis

an die Wurzel gespalten ist, so dass dadurch zwei grosse Lappen entstehen, und die Taster

am Ende nicht plattgedrückt und abgestutzt , sondern walzenförmig und fast zugespitzt erschei-

nen, so sind diess entscheidende Merknmie, um diesen Käfer mit der Lebinaella/a liej. ibid.

T. I. p. 259, die ebenfalls in Südamerika lebt, von Lcbin zu trennen und als neue rnter

dem Namen Lia (von A-eio;, glatt) aufzustellen, deren Merkmale also folgende sind:

UiiguCH »crrati.

Patpi JiliJ'orme», »ubacufi.

Tarai articiilo peniiltitw» bipartito.

Ell/tra lata, oblu/iie iriincata.

Thorfix bam media producttia,

Anmerkung 1. ßonclli unterschied unter den Lehii* diejenigen mit einfachen FuBBgliedem,

3hc er Lampria* nannte, von denjenigen mit gespaltenen Fussglicdern, fiir welche er den Namen
Lebia anwandte. Dieser Einthcilung nach wären die beiden oben angcfidirtcn siiilamerikanischen Arten

eigentliche Lebiae, dagegen alle europäischen jetzt zu Lebia gezählten Arten mit herzförmigen Fuss-

gliodcrn lw Lampria* gehörten ; allein die allgemein angenommene Benenimng zu ändern würde jetzt

zu viel Verwirrung verursachen, dossbalb es mir besser schien, einen neuen Namen für die Ausländer

zu sohaCTcn.

Anmerkung 2. Noch mehr als die Liae weicht die Lebia cyanoptera liej. *pecie* gin. de*

cnlinptere* T. I. p. 238 von den Lcbii* üb, indem ihre Lippentustcr beilforndg sind, ihr Ilalsschild am
llinterraiido lieinen Fortsatz hat und ihr vorletztes Fnssglied bis an die Wurzel gctheilt ist; es verdient

dieser Käfer daher eine Galtung zwischen Plorhimtu* und Lia (oder der folgenden Phyaodera) auszu-

machen, deren Name von seiner Lebensart, unter llaumrinde zu klettern, hergenommen werden kann:

Cryptobalih (von x^uirro;, verborgen und /3aiv<u, wandeln) mit folgenden Merkmalen:

Ungue» »errati.

Palpi labiale» »evuriforme».

2 '

fn

%
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Tar»i articvlo pPHultimo bipartito.

Elytra lala Iriinrntn.

Tlioriuc biMi revte Inmcatu».

Dns vorletzte Fussglicd bri Phrhiotiim, dem dirse GiiKung iinlie kömmt, iai nur drei-

eckig oder herzfünnig, wie es bei der oben beschriebenen Art uiiKrulirlicIi angegeben ist.

rio. 6.

PHYSODERA D K J E J N i I.

Die Gattung PInjimdern (von Q^vaa^ Scidaueh und htQy\, Hals) stellt wie die vorigen,

Leli'iii ebenfalls sehr nahe und unterscheidet sich von ihr auf gleiche Weise, wie Lia, nttm-

lieh durch das bis an die Wurzel getheilte zweilap|Hge vorletzte Fussglied; von Lia durch

die plattgeilrückten am Ende etwas er»veiterten und abgestutzten Lippentaster. Die sehr brei-

ten am Ende gestutzten Flügeldecken und der mittlere Yorsprung am ilinterrande des Ilalu-

schildes lassen diese Gattung nicht mit andern ähnlichen verwechseln. Ks ist zu vermulhen,

dass andere in Zukunft zu entdeckende Arten auch «-ine gleiche uutfallende liildung des lluls-

schildes zeigen werden. Die Gattwigsmerkuude sind folgende:

L'iigne» serrati.

Pn/pi labiale» rmnpreitti , dilatafi, fruncali.

Turgi arlifiilo peniilfimo bipurlilo.

Khjtra lata, frmirata,

Thorax ba»i media productiig.

Die hier zu beschreibende Art, welche ihren Namen nach dem eifrigsten und liberal-

sten Entomologen unserer Zeit führen mag, ist 5 Linien lang und lebt in «ler Gegend von

Manilla.

Der schwarze glänzende Kopf ist langgestreckt, zwischen den stark hervortretenden

Augen mit zwei runzlichen liinglichcn Eindrücken, mit schnuilem aber durch keinen Eindruck

abgesonderten Halse; mit breiter vorn geradrandiger Oberlippe und breiten ilachen Kinnbacken.

Die Kinnladeutaster sind fadenförmig und am Ende schief abgestutzt, die Lippentasler haben

ein breites zusaunnengedrUcktes Endglied, welches am freien Ende gerade abgestutzt ist. Die

Fühler haben die Länge des halben Körpers, sind l'adenfürmig , schwarz, ihre grau behaarten

sieben äussern Glieder sind zusammengedrückt und breiter als die Wurzciglieder. Der mitt-

lere Zahn der Unterlippe ist kurz, dick und einfach.

Das kurze Ilalsschild ist fast noch einmal so breit, als lang, vorn sehr wenig ausge-

schnitten, am Ilinterrande mit dem breiten mittlem Tlieile stark vortretend, die Ilinterecken

rechtwinklig, spitz mid aufgeworfen, die Seitentheile treten von den ganz abgerundeten Vor-

derecken sehr stark nach aussen und liaben eine gelbe kuglige Anschwellung; der übrige

Theil des Halsschildes ist schwarz und sehr glänzend, der mittlere Theil der Länge nach

erhaben, mit einer tiefen Mittellinie; vor den gelben Blasen sind die Seitentheile vertieft; an

den vordem Winkeln bemerkt umn eine punctirtc Quergrube, und eine andere grössere

punctirte Grube in den hintern Winkeln, so wie vor dem hintern Rande eine punctirte Quer-

linie. Das schwarze glatte Schildchen ist ziemlich gross.

Heide Flügeldecken zusammen sind halb so breit, als lang; an den Schultern sind sie

schon breiler, als das Ilalsschild, erweitern sich aber hinter der Mitte noch mehr; am Ende
sind sie stark abgestutzt, indem jede einen grossen seichten Ausschnitt hat, dabei sind die

äussern Ecken ganz abgerundet, die Innern rechtwinklig; sie sind ziemlich stark gewölbt,

jedoch an der Wurzel in der Mitte fast abgeflacht, an den Seiten bemerkt man hinter der

Schulter eine tiefe längliche Grube und hinter der Mitte eine andere querliegende, beide sind

glatt; die Streifen bestehen nur aus feinen dicht aneinander gereiheten Puncten; die Farbe ist

schwarz mit starkem violetten Glänze.

Die schwarzen Beine sind schwach, etwas zusammengedruckt und fein behaart; das

letzte Fussglied länger als breit, das zweite und dritte kurz, dreieckig, das vierte bis an die

Wurzel getheilt, zweilappig und unten gelb behaart. Die Klauen sehr stark sägeförmig.



Dir llnl<*rfl«>ilf (Ich Körprrs int Hcliwarz, dim Anrrgliril lirrit mit zwei grosnrn g*>lbrn

sfiliiciii-n FIfclioii, wciclit; ubt>ii i-infii grös8tT«*n Uiul'ang liubeii, iils unten.

n

r I o. 7.

C yi H A n IJ S CHILENSIS.
V. afer, rnplte ihornrc(/ne vueruleiH; ehjtr'iH niirndg, purpuren rnivantibu» et marghialh,

f rennt»' »ulrali», intcrntillh triliuH altermuitibua punvtia ImprcHHi».

In Chili, in der Nülie von Conerption.
Li'uigc ties rinzi«;cu in&nuliclien Exemplars 13 Linien. Er geliört zu denjenigen Arten,

deren Fliigeldeelcen riue grosse Anzalil Fiirclicn und ununterbrocliene Zwisclienriiunie liabeu

und welclic Dejean (im zweiten llande seiner npecieit i^eiu'ra/) in der aeliten Division ver-

einigt hat. Die Fühler haben die Liinge des halben Körpers, die vier ersten dicken Glieder

sind scliwarz. Das letzte beill'üriuigt* Glied der schwarzen Taster ist länger, als am Ende
breit. Auch die breiten ungezühuteu Kinnladen haben eine schwarze l'arbe. Die blaue etwas

grob punctirtc Oberlippe hat am Vorderrande einen grossen aber nicht liefen Ausschnitt,

oJine hier in der Mitte niedergedrUcIit zu seyn, wie es bei andern Citraöh der Fall ist. Der
langgestreckte schmale Kopf hat eine dunkelblaue fein runzlichc Oberfläclie. Die runden Au-
gen stehen stark hervor.

Das dunkelblaue Hnlsschild scheint schmal, weil es nur in der Mitte so breit als lang

ist; die vordem Ecken stehen nicht vor; vor der Mitte hat es seine grösstc Breite, sodann

verschmälert es sich nllmülig bis zu den kaum vorstehenden stumpfen Ilinterecken. Die

Oberfläche ist fein runzlich, hat eine feine abgekürzte Mittellinie, schwache Gruben in den

Hinter^vinkeln und sehr schmal aufgeworfene Seitenrüuder. Das Scliildchcn ist kurz, breit

und schwarz.

Die Flügeldecken haben zusammen eine langgestreckte eiförmige Gestalt, sind in der

Mitte stark gewölbt, an der Wurzel um die Hälfte breiter als das llalsschild und laufen am
Ende in einen spitzen Winkel aus. Ihre Farbe ist golden, mit starkem grünlichen Glänze an

der Wurzel und purpurnem Schimmer an den übrigen Theilen; am Kande glänzen sie wenig

und sind einfach purpurn gefärbt, die schwarze Naht ist an der Wurzel breit und flach. Jede

Flügeldecke hat zwölf tiefe Furchen, welche mit einer Reilie von groben l'uncten versehen

sind; «lie erhabenen gewölbten Zwischenräume ei-scheinen etwas breiter, als die Furchen; der

erste Zwischenraum ist der schmälste, vorn und hinten abgekürzt; auf dem zweiten, sechsten

und zehnten Zwischenräume bemerkt man noch eine Reihe weit von einander abstehender

grösserer Puncte, die vorzüglich auf dem zehnten kleine Höcker vor sich haben. Die mitt-

lem Furchen stossen am Hintertheile der Flügeldecken früher zusammen, als die äussern; der

etwas erweiterte Rand ist punctirt und hat eine stark unfgeworfene schwarze Rundkante.

Die Reine schwarz; die vier unten mit Bürsten versehenen Glieder der vordersten

Ftlsse sind nur wenig erweitert, weniger als bei allen von mir untersuchten Arten, aber

eben so gestidtet.

Die schwarze Unterseite des Körpers schimmert blau, besonders am Halsschildc. Der

mittlere Zaim der Unterlippe ist stark und etwas länger, als die beiden Seitenzälme.

Die Abbildung stellt den K&l'er etwas vergrössert vor.

r I o. 8.

PTEROLOMA PALLIDUM.
Dieser Käfer ist schon im ersten Hefte S. 7 beschrieben worden. Die Augen allein

sind schwarz, itlK- übrigen Theile blass bräunlich.

.1

1;'

fi.

\Ki\

H.
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TAFEL IX.

r 1 «. 1.

m U R E X M O N O D N.

M. lata o/i/iuurn, fiisiformi, trannvcmim vostat», trUiJuta; tili» ma^tii* InlrgrU, i/ilH«

vrin/tin ; liiliro ilettliilu cl hij'rn luiinpiiioHo; tuudn ba»i tevia a/iivc revnrvu.

An diT Nordwt'stkiiste Amorika's, an der Insfl Sitclm.

Die Scliiiide 20 Linien linifj:, an der Hasis der letzten Windung einen Zoll breil; sie

ist in 'jer Mitte bauciiig und an beiden Knden zugespilzl. Uie Spindel bildet einen spitzen

Kegel und ist kürzer, als die letzte Windung. Uiese erscheint breit, bauchig und rothbraun

gcl'arbl, mit mehreren (ungeliilir 12) hohen rippenarligen Kanten der Quere nach besetzt,

welche höher als breit und abgerundet sind und von denen die beiden obersten die stärksten

sind und in der Mitte einen undeutlichen Höcker zeigen. Die Zwischenräume sind lein der

Länge nach gestreut. Eben so wie jede der kleinern Windungen hat auch die letzte drei

breite blattförmige W'idste, die an der äussern Seite mit den Fortsetzungen der Rippen, un

der Innern Seite mit einer grossen Anzahl dicht zusanimensteheniler krauser blattförmiger

Einfassungen besetzt sintI; am obcrn Ende endigen die ^Vülste mit einem hervorstehenden

gerundeten Theile, ihr Rand ist nicht eingeschnitten, sondern nur undeutlich gezähnt.

Die Oclfuung ist gross, liinglich, unten zugespitzt; die rechte Lippe steht als ein

dicker Rand hervor, hat einige mit einer tiefen Furche versehene stumpfe Zähne und am un-

tern Theile einen langen starken stachelförmigen Zahn. Die iimere Lippe ist glatt, bedeckt

die Säule, und trennt sich nur an ihrem untern Theile als ein hervorstehendes Ulatt ab. Der

Kanal ist so lang als die Spindel, breit, am obern Theile bedeckt, am Ende offen und stiurk

zurückgekriimmt, aussen mit Uuerrunzelu versehen.

MURE X
FIG. 'i.

F E R R U G I N E U S.

M, IchIii ßmiformi, mibJ'uHvii , mullifariam Inmelhmn, trniiarernhii (tiriiiuln; himclliH giilie-

raviiH, in lariiiin vompHvnln-cHimHviilalis ; n/tira nvnminula; Hiifruclibu» mipcriuri-

liiiH tricaritialin; labro inliis tuberciilalo.

An der Nordwestküste Amerika's, an der Insel Site ha.

Die Schaale 26 Linien lang, ihre grösste Rreite an der letzten Windung beträgt einen

Zoll; ihre Farbe ist blass bräunlich. Die Spindel ist lang hervorgestreckt und zugespitzt, die

äuss'rste Spitze bei allen Exemplaren abgebrnc.'ien
;
jede der obern Windungen hat drei (iuer-

kanten, von denen die oberste die stärkste ist, wesshalb die obere Hälfte der Windung etwas

abgeplattet erscheint. An der letzten Windung bemerkt man an ihrem untern Theile noch
mehrere Querkaiiten. Die ganze Schaale ist mit einer grossen Anzahl der Länge nach ver-

laufender blattförmiger Erhöhungen besetzt, welche sich an den Cluerkanten erheben und zu-

sannnenfalten . so dass sie an der innern Seite gefurcht erscheinen.

Die Oeifhung ist länglich, aussen scheint sie gross wegen der ausgebreiteten inwendig
pcrimutterartig glänzenden Lippen, nach innen ist sie aber durch eine von der äussern Lippe
liervortretende, mit zwei oder drei Warzen besetzte, Wulst verengt und noch tiefer rolhbraun

und weiss gefleckt. Die äussere Lippe ist ganzrandig, der ziemlicli lange Kanal offen, schmal

und etwas links gekrümmt; der Nabel verdeckt.
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r I o. ;t.

M V R E \ L A C. T fJ C A.

M, Irnta tH'titO'rimirti
,
ßni<PKrnifi, mulUfuriiun /timel/iiim , traiiKi<critim rarhintti ; tiiiiicHiH

nulmrvvli» in var'mi» i-nrnplivittin ; »pira mumhiala; aiij'rnvtittiin »iiptriurilnm fßiritri-

nnti* i tiiftro mur^iiie üvitlat».

An il<T NnrdwoHtküHic Amcrikn'H, an cirr Intirl Sitchii.

Die Hfliiialc !26 Liiiioii lang, ihre gT<mH<L' lirviu* an der letzten Windung hrtrikgt 13

Liiiifn, ilire Farbe Helir hIasH briiunlicli. Die Spindel iHt /.iendieli lang liervorgeHlreckt and

zugespitzt , die auHiterHte Spitze aueli liei dieser Art bei allen Kxeniplaren abgebroelien. Jede

der obern Windungen hat in der Mitte zwei ziendieli litdie Uuerkanten, die einander fast

gleieli Ninil; an der letzten Helir grosHen Windung kann man biH 9 Uuerkanten unterMcbeiden,

von denen <lie untersten Hclion etwas undeutlieli werden. Die ganze Seliaale ist mit bliitter-

iorniigen Krliölningen besetzt , welche der Lunge nacli verlaufen , nicIi an den Uuerkanten er-

heben und ein wenig zuHammenfalten; man zUhK ihrer auf der let^iten Windung VS bis 15.

Uie litnglich eifitrniige Oeft'nung hat einen hell violetten gelleckten Grund und weisse

Lippen; die Uussere breite Li|)pe hat einzelne breite Furchen und erscheint deshalb gezUhnt;

die innere Lippe liegt ganz auf der Säule auf. Der kurze breite Kanal ist oft'en und wenig

gekriimmt, der Nabel verdeckt.

Diese Art ist der vorigen, dem Miire^c fvrniffhipini, sehr Idinlich, idter an der letz-

ten Windung breiter, liellgell» gefärbt, hat nur zwei Kanten auf den Bindungen, einen kür-

zern Kanal und eine am Itandc geztthule und inwendig ebene Äussere Lippe.

m U R E X
r I o. 4.

MVLTtCOSTATVS.
M. tcuta J)i»ifonni, miiHifarhim InmeHoga; lameUia hitegriH mi/irit itiiguloM-iu-uminu4iai

lahro inle^errim»; rimdn hitn rerfn.

An der Nnrdwestkttste Amerika's, an der Insel Sitchn.

Die Schaale 13 Linien lang, die grösste llreite beträgt 7 Linien; ihre Farbe ist hell-

brlkunlich. Die Spindel bildet einen zugespitzten Kegel; die Wintlungen sind schwach ge-

wölbt und mit blütterföruiigen ziendieli dicken und ganzrandigen Frhüliungen besetzt, welche

am obern Rande der Windungen in eine spitze heraufstehende Kcke zusammengefaltet sinti;

man zubll ihrer auf der letzten Windung 9 bis 11.

Die Oetfnung ist liinglich rund, die dicke breite äussere Lippe ganzrandig, die innere

Lippe auf der Säule aulliegend, beide stark glänzend und etwas bräunlich rotli gelleckt. Der

Kimul ist nicht viel kürzer als die Oeiüiung, breit, ulfen und ziemlich gerade; der Nabel verdeckt.

Wi

m

TAT L X.

Die vier hier abgebildeten liolothurien gehören zu einer besondern Abtheilung die-

ser Familie. Es sind nämlich nicht alle liolothurien, wie man bisher geglaubt, mit den zum

Kriechen und Festhalten dienenden fleischigen Fäden, welche einen Saugnnpf am Ende haben,

begabt, sondern es giebt einige, welchen diese Organe numgeln und die sie auch ihrer Le-

bensart nach entbehren können. Denn einige von diesen letztern leben im Sande vergraben,

wie viele Anneliden, und ihre Uewegungen scheinen nur im Ausdehnen und Zusammen-

ziehen des Körpers zu bestehen, dabei haben sie einige Rauhigkeiten auf der Haut. Andere

3 *
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leben frei im Wasser und halten sich nur durch die besondere Heschnffenheit ihrer Haut,

mittelst der sie überall wie Kletten nnhüngen, nn Steinen fest; auch verändern sie ihren

Staudort durch unvollkommenes Schwimmen. Mit ihrer ganz verschiedenen Lebensart stimmt

auch die Gestalt ihrer Fangtaden überein, welche als Merkmale zur Unterscheidung dieser

beiden Gattungen dienen können.

Indem Lamnrck die Holothurien in zwei Gattungen, IlolotJiuria nämlich und Flnfn-

laria, trennte, so wiililte er den neuen, obgleich schon lange für eine Fischgattung verbrauch-

ten, Namen Fintittaria gerade für solche Arten, welche am besten bekannt waren und die

man desshalb lieber unter dem alten Namen behalten hätte. Oken behielt den alten Namen

für diese Arten und vertheilte die übrigen Holothurien unter mehrere Gattungen.

r I o. 1.

S Y N A P T J MAMMILLOSJ.
Die Merkmale der Gattung Syimplu (von auyairr£iv, ankleben) sind folgende:

Tentaciila itiuiplicifer pinnata.

Ciith teuerrhiia^ ad/inereim, tnbulh rcirnrtilibits (lestifUfa,

Von bekannten Arten gehören hierher: Ilo/olhu ria reriprocans und vittnta

Foi'sknl und //. muculata Chumixm S. A. Arml. L, Var. Ä. Sie leben im freien

Wasser, von überhängenden Korallenblöcken oder Felsenstiicken vor der Einwirkung des

Soninnlichtes geschützt, hängen sich au jene niiltelst feiner, dem blossen Auge kaum sicht-

barer, Rauliigkeiten ihrer Haut an. Diese Kauliigkeiten vertreten die Stelle der röhrenförmi-

gen Füsschen anderer Holothurien. Die Haut ist so dünn, dass sie den Uewegiingen des

Wassers nicht widerstehen kann, wodurch das ganze Tliier mit dem Wasser schwankt. Ihre

langen FangfiUlen sind an zwei Seiten mit kurzen einfachen Zweigen besetzt, von denen

die gegen das Ende der Fangfäden zu alluiälig kürzer werden. Da sie doch viel Lieht

erhalten, so sind sie meist mit lebhaften Farben geziert, und weil sie sich nicht mit einer

besondern Seite ansetzen, so sind sie überall gleich gezeichnet. Die vier hier erwähnten

Arten leben alle innerhalb der Tropen-, es ist keine Art aus nördlichen Meeren bekannt.

Synapta mnmmillosn, corpore protubcrantii» globogis vertivUluto, Jusrorpie fuHcinto.

An der Küste von Otaheiti.

Der Körper des grössten Exemplars 10 Zoll lang, 6 bis 8 Linien breit. Man zählt

15 Fangfuden von blass bräunlicher Farbe; ihre Nebentiiden haben einen nithen Punct an der

Spitze. Die blass bräunlich gefärbte Haut ist durch kugligc kurz gestielte llervorragungen

aus(rezeichnel , welche quirlförmig den Körper umgeben und zu fünf in einem <(iiir!e stehen;

sie sind sowohl der Länge als der Quere nach in Reihen gestellt und an dem grössten

Exemplare zählte man 24 solcher Querreihen. In unregelmUssigen Zwischenräumen von

einander bemerkt man bräunliche Querbänder, deren einige über die kugligen Erhabenheiten,

andere in den ebenen Zwischenräumen verlaufen. Ausser diesen sah man bei <lem grössten

Individuum drei breitere ziegelrothe Querbänder (in den Zwischenräumen), welche von fünf

schwarzen viereckigen Flecken unterbrochen wurden, die zwischen zwei voreinunderstehenden

kugligen Erhabenheiten sich ausdehnten.

Ein junges Thier war wcisslich und fast durchsichtig, hatte aber dieselben Erha-

benheiten.

FIG. 2.

CHIRIDOTA D I S C O L O it.

Die Gattung Clürütttta (von xn^ihmroi, mit Händen begabt} ist «lie zweite derjenigen

Holothurien, denen die röhrenförmigen Füsschen mangeln; von beka. riten gehören hierher:
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Holothuria inlinerrn» Müller und //. laevia O. Fabricius; die Merkmale der

Gattung Bind:

"Ventavula tipive Uigitata.

Ciititi craMHiiinrii/u, liibulia retrm-t'Uibuis äestitiita.

Alle leben im Sunde un den Meeresküsten un solchen Orten, die auch zur Ebbezeit

Wasser behalten; dieses Aufenthaltes wegen haben sie eine viel dickere Haut, als die der

Gattung Si/iiapfa.

Vhiridota discotur, tenUtcitlia duuilcvimßdiit: rami» iipicalibnn toiigitiidhie mifmer/im-

Hbu» ; corpore peftucido , roaeo-t/uiiK/uelineal» et iiigro piiiiifato; iiitemtitü» fribuM

puiu'tia aibia geriatiii.

An der NordWestküste Anierika's, un der Insel Sitchu.

Der Körper 5 Zoll lang und von der Dicke des kleinen Fingers. Der Fangtiideu sind

\'i grössere und H kleinere vorhanden; sie sind in 12 bis 13 an den RUndern schwach gezackte

Finger getheilt, von denen die am Ende stehenden die liiugsten sind und unter sich ziemlich

glciciie Lunge itaben. Die Haut ist durchsichtig, vorzüglich am hintern Ende des Körpers;

die fünf schunden Längsinuskeln sind deutlich und rosenroth gefärbt; die ebenfalls durchschei-

nenden Quernmskeln geben den Zwischenräumen ein runzliges Ansehen, welche letztere

überall mit ziemlich dicht stehenden feineu braunen Puncten gezeichnet sind. Auf drei Zwi-

schenräumen bemerkt nuin in der Mitte eine Iteilie grosser weisser Fuucte, zu welchen bei

altern Individuen noch einige Nebenflecken hinzukommen. Die Haut hat keine Rauhigkeiten,

mittelst derer sie sich an die Finger hangen könnte.

Man findet dieses Thier luiter Steinen im losen Sande.

i

F I O. 3.

(H I R I D O T j r i: R li i C O S A.

C. tentavuliH noiemfiditi: riiuio upivali (Hc/eri» lougiori ; corpore iimlü/ite rerriiii» rubrin

w/fiaereiifibiiH obitilo.

An der Nordwestkiiste Amerikas, an der Insel Sitcha.

Der Körper .i Zoll hing, Federkiels dick Die Fangfaden haben am Knde neun

Finger, und zwar \ier kürzere an jeder Seile und einen einzelnen doppelt so langen als die

übrigen am Ende. Die Haut ist sehr wenig durchsichtig, die fünf Liingsmuskeln nur bei

ausgedehntem Körper sichtbar; sie ist überall, sowohl auf den Zwischenräumen, als auf

den Langsnmskeln mit röthlichen A\'arzen besetzt, welche sich an die Finger hängen. Zwi-

schen diesen sieht maa niieli weisse l'unete zerstreu!.

Lebt ebt-nlalls uiilir Nieiiien im losen Sande.

r I CS. 4.

c HIHI SP o I 4 LI MURI ( o I n /: V.

f. '4'uiu. ulix iiiitliiimlidis: ritmU mibwifiiti/ibux ; turporv liiiein i/niiii/uf pniirtixt/iic npiir-

HtK tilbitlix.

In dci Siidsec. aal Hadak, wo das Thier im weissen Korallensaude lebt, aber nicht

unuT Stelni n.

Der hörpii 7 Zoll laug. \ l.lnien dick. Die Haut hell lleisclilarbig. mit siehlliehen

\\v\ sliehen l.iin^ lauskeln nn'l /.erslrealen weissen l'ancten in ileii Zwiselienriiumen. Die

«i-isslielieu i-anglidcn liabta !Jie«ülmlieh eil; Finger, welche unter sieh an Lunge gleich siml.
Im

In




